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Bezüglich der in diesem Buch verwendeten Fotos, Tabellen und Zeichnungen sind entweder die Quellenangaben oder die Fotografen und die Hersteller der Schaubilder nachgewiesen. Zahlreiche Bilder und Darstellungen fallen unter die rechtliche Bezeichnung „allgemeinfrei“.




1. Aktueller Status des weltbekannten


Ahrensburger Tunneltales (ATT) 2022.


Wie kam es zur Niederschrift dieses Buches? Das Ahrensburger Tunneltal hat meine persönlichen Interessen seit den Fünfzigerjahren des letzten Jahrhunderts in Gang gehalten. Entscheidend war einerseits die seit Jahrzehnten international bekundete Überzeugung, dass das Ahrensburger Tunneltal den bisher weltweit ältesten Nachweis menschlicher Aktivitäten auf dem Planeten Erde birgt. Weil anderseits auch zahlreiche Ahrensburger aus allen Anwohnerkreisen bis mindestens 2021 mir gegenüber noch merklich an der Werterhaltung eines derart einmaligen Kulturdenkmals interessiert waren und weiterhin sind, möchte ich nunmehr meinen bürgerseitigen Beitrag dazu „abliefern“.


Weit über unsere lokalen Belange hinaus gehend veröffentliche ich erstmals meine das Ahrensburger Tunneltal betreffenden ganz speziellen Untersuchungsergebnisse. Die hier unterbreiteten Feststellungen wurden im wesentlichen ab ca. 1970 durch meine beruflichen Überflüge in geringer Höhe ermöglicht, als es noch keine Drohnen gab. Es ergaben sich völlig unerwartete und überraschende Entdeckungen zur Existenz unseres Raumschiffes Erde innerhalb eines völlig antriebslos funktionierenden, aber intelligent technisierten Sonnensystems! Hinzu kam das Bedürfnis, meine Sammlung von archäologischen Steinwerkzeugen und geologischen Artefakten mit dem Tunneltal in Verbindung zu bringen Ich erlaubte mir deshalb, das Ahrensburger Tunneltal zumindest in diesem Buch mit dem Kürzel ATT zu belegen, um es textlich abzukürzen. Die bereits 2017 beim Archäologischen Landesamt angezeigte private Steinwerkzeug-Sammlung ist nach einer Untersuchung durch das ALSH entwertet worden, weil man von dort keinerlei Beziehung zu eben diesem ATT bestätigen möchte. Auffällig schnell zogen sich nach dieser amtlichen Bewertung die zuvor noch an meinen Privatforschungen interessierten Einzelpersonen und städtischen Verwaltungsbeauftragten sowie die in deren Umfeld z. T. ehrenamtlich aktiven Bürger von meiner Sammlung und sogar von mir selbst zurück. Die neue Leitung des ALSH, repräsentiert durch Herrn Dr. Ickerodt und den für den Kreis Stormarn eingesetzten ALSH-Dezernenten Herrn Dr. Ingo Clausen, hatte nicht nur mir einige persönliche Belehrungen zur Vor- und Erdgeschichte erteilt. Auch Herr Michael Sarach, der zu dieser Zeit amtierende Ahrensburger Bürgermeister, hatte am 28. März 2018 schriftlich von Herrn Dr. Ickerodt eine Kritik zu Ahrensburgs Antrag auf eine offizielle Würdigung des ATT als Weltkulturerbe erhalten. Auch dieses Schriftstück enthält eine entscheidende Zurechtweisung, die einer amtlichen „Verfügung“ gleichkommt, die eine zukünftige Förderung des ATT ausschließen dürfte (mit anderen Worten): man möge sich die Hoffnung auf die wohl zunächst in Aussicht gestellte Bewerbung um den Status Weltkulturerbe für das Ahrensburger Tunneltal wegen ungenügender, bestimmter UNESCO-Forderungen sozusagen aus dem Kopf schlagen. Des Weiteren wurde erneut der Entdecker der Ahrensburger Rentierjäger, Dr. Alfred Rust, von Amts wegen in diesem Schreiben als nach wie vor die Ahrensburger Hoffnungen „politisch belastend“ dargestellt. Und das trotz Rust’s behördlich erteilter Entnazifizierung. Schon in den Archäologischen Nachrichten ANSH 2015 ab S.110 und ANSH 2017 ab S.174 erläuterte Dr. Ickerodt eindeutig folgende, dem ALSH und unzweifelhaft auch den Archäologischen Institutionen in den übrigen Bundesländern per Amtseid(?) auferlegte zusätzliche, aber zwingende Verpflichtungen: die deutsche Bevölkerung muss(?) von der schon seit unzähligen Generationen bis heute zur Allgemeinbildung gehörenden Abstammungslehre („Germany“ entspr. Germanen) abgebracht werden. In einem Vortrag hat er z. B. auch einen „Haitabu-Kult“ angesprochen. Ab Seite 174 der o. g. ANSH berichteten er und seine Mitarbeiter über die heutigen Zuständigkeits-Auflagen, die bereits (vorrangig?) die inzwischen (2022) die bisher gültigen Lernziele der akademischen Vor- und Frühgeschichte in der BRD übersteuern. Mit der neuen Forderung nach einer „Erinnerungskultur“ verbindet sich ab sofort auch die Aufspürung, die Herrichtung und die Pflege der Mahnmale aus der Zeit des NS-Staates durch die Archäologischen Landesämter. Fazit: das Archäologische Landesamt hat diese Bürde zu übernehmen und ist mit diesen Aufgaben offensichtlich gegenüber sämtlichen davon betroffenen Bundesländern, Kreisen, Städten und Gemeinden bereits weisungsbeauftragt. Mein Kommentar: das Drama des Zweiten Weltkrieges habe ich (Jahrgang 1931) als gebürtiger Wulfsdorf-Volksdorfer in allen Nuancen persönlich erlebt und kann mich sehr gut daran(!) erinnern, dass nach dem verlorenen Krieg auch das viele Jahre lang politisch betrogene und als endlich vom NS-Regime befreite Deutsche Volk weltweit, selbst von den Siegermächten beglückwünscht wurde! Inzwischen soll vermutlich das Wort „Deutschland“ in naher Zukunft abgeschafft werden. Diverse Politiker in der BRD haben bereits die Gelegenheit zur Befriedigung ihrer persönlichen Profilneurose ergriffen und stimmten einer Abschaffung des Begriffes „Deutschland“ zu (Mai 2021). Kommentar: dessen Ursprung würde durch den Ersatz „Germany“ allerdings nicht ausradiert werden. Die spürbare Abwendung unserer Ahrensburger Obrigkeit vom ATT sollte m. E. deshalb nicht als Unvernunft, sondern als Schicksal bewertet werden, dem wir alle uns als Erben der Kriegsfolgen wohl nicht entziehen können.


Diesbezügliche Schriftstücke liegen als Originale oder deren Kopien bei meinen 2020-Akten, denen ich allerdings den Status Vertraulich zuweise, weil das ATT lokalpolitisch als unbedeutend eingestuft worden ist. Ich möchte dennoch den jüngeren am ATT weiterhin interessierten Mitmenschen Energie und Mut zusprechen, wie beispielsweise der Initiatorin der Interessengemeinschaft IG Tunneltal, Frau Svenja Furken, die von Herrn Dr. Sönke Hartz ALSH) und von ihrem Ehemann Jan Furken unterstützt wird, aber auch von der Volksdorfer Museumsleiterin Frau Karina Beuck, die 2021 im Jahrbuch „De Spieker“ zur Situation des ATT und über die früheren Aktivitäten meines Vaters Wilhelm Brüchmann (einem sehr frühen Spieker-Gründungs(?-) Mitglied einen sachkundigen Beitrag geschrieben hat. Vielen Dank!


Inzwischen ist meines Wissens zwar im Rathaus (2021?) entschieden worden, dass die Flurstücke mit den von mir gemeldeten Fundplätzen doch erhalten werden, was aber angeblich mit meinen Funden nichts zu tun haben soll. Ich brach meine schon 2020 kurz vor der Fertigstellung stehenden über 60 Jahre in die lokalen Ereignisse zurück reichenden, - also schon historischen, - Erinnerungen wegen der so gesteuerten Ahrensburger Lokalpolitik ab. Die von mir inzwischen erarbeiteten Erkenntnisse über das in engem Zusammenhang zur allgemeinen Erd- und Planetengeschichte stehende ATT sollten eigentlich bereits 2020 beim ersten Anblick des Buchtitels den Stolz jedes an seiner Heimat interessierten Ahrensburger Bürgers entfachen. Zum Jahresanfang 2022 habe ich nun aus der zwar bereits beglaubigten inhaltlichen Erstschrift dieses Buches auch meine eigenen Stellungnahmen zur kommunalpolitischen Entwicklung der Stadt Ahrensburg aus dem Text weitestgehend wieder entfernt. Inzwischen wird es deutlich: der Frohsinn der Ahrensburger Obrigkeit wurde ganz klar auf bedeutende, dem Zeitgeist geschuldete finanzorientierte Wachstums-Ziele fokussiert. Man nimmt augenscheinlich dafür sogar den kulturellen Verlust der international schon lange anerkannten(!) weltweit ersten Rentierjäger-Aktivitäten im ATT in kauf. Ich spreche aus dem bürgerlichen „Ältestenrat“ noch ein letztes Wort zu meiner eigenen und zur Freundschaft meiner Eltern zur Familie von Onkel Alfred (Rust) und über den völlig legalen Sachverhalt hinsichtlich seiner politischen Entlastung: dieses Wort lautet „Freispruch“. Er war und ist ein echter Widerstandskämpfer gegen den NS-Staat gewesen, indem er sich eine Freistellung vom Frontdienst sowohl für seine Person, als auch für uns Alle zum Segen seiner ungestörten Forschungsarbeiten erkämpft hatte! Erst hier beginnt mein Untersuchungsbericht zur völlig neuen Analyse unseres Planetensystems, deren Ergebnisse in Form des vorliegenden, vom ATT ausgelösten Sachbuches aus meiner Feder. Es ergab sich zwangsläufig, dass ich auch die vom ALSH eifrig und anspruchsvoll verteidigten erdgeschichtlichen Ereignis-Perioden unter die Lupe nahm. Die unvermeidlichen Querreferenzen zu den Klassischen Naturwissenschaften, den Universitäten und zugeordneten Medien erbrachten den erstaunlichen Sachverhalt, dass die seit über 120 Jahren als „gesichertes Wissen“ amtlich verbreiteten Darstellungen unserer Erd- und Planetengeschichte dringend eine umfassende Revision benötigen! Die sich im zwingenden Zusammenhang erarbeiteten Ergebnisse sind überraschend und kommen demzufolge völlig unerwartet. Verschiedene technische, größtenteils notariell beglaubigte meiner in gut 60 Jahren erarbeiteten Untersuchungs-Ergebnisse erstrecken sich erwartungsgemäß inzwischen auch vorgeschichtlich durch völlig neue technische Analysen der Eiszeit bis weit über das ATT hinaus. Diese Resultate beziehen sich tatsächlich auf unser gesamtes Sonnensystem sowie auf unsere alles umfassende Erd- und Planetengeschichte. Ich habe diesen Untersuchungen deshalb stets vergleichend die bisherigen diesbezüglichen, offiziellen Darstellungen gegenüber gestellt. Das ATT ermöglichte dabei immer wieder beispielhafte „Rückgriffe“, z. B. als Auslöser technisch-mathematischer Untersuchungen. Nach über 60 Jahren vor allem auch berufsunterstützter privater Forschungsarbeit weise ich nach, dass sowohl die heutige Archäologie, als auch nahezu sämtliche Disziplinen der heutigen Naturwissenschaften noch immer durch die von den großen, damals ordnenden Umwälzungen des ausgehenden 19. Jahrhunderts geprägt werden. Das heißt mit anderen Worten, dass die heutigen „Spitzen-Fakultäten“ seit mindestens 150 Jahren die (inzwischen veralteten!) Darstellungen übernommen haben und diese bis heute „nachhaltig“ verbreiten. Für mich ausschlaggebend ist der unanfechtbare Nachweis von erheblichen Diskrepanzen zwischen demnach (lediglich vermeintlich!) „gesichertem Wissen“ in offiziellen Darstellungen gegenüber einer heute (2022) erstaunlichen Realität. Nach einem meinerseits stark unterschätzten Arbeitsaufwand konnte ich diverse amtliche Widersprüche erst innerhalb der letzten 3 Jahre registrieren und verarbeiten.


Trotz bereits „gedämpfter“ Stimmung wurde das Thema ATT im Winter 2019 als Vortragsreihe seitens der Interessengemeinschaft IG Tunneltal (Frau Svenja Furken) und der Stadt Ahrensburg nochmals neu organisiert. Ich habe alle Vorträge besucht, um den Wissensstand der einzelnen Referenten (einschließlich Dr. Ickerodt!) ggf. berücksichtigen zu können. Ich hatte schon zuvor 2 weitere Vorträge (von Herrn Tromnau im Marstall) und von Herrn Dr. Ickerodt (in der Stadtbücherei) angehört. Diese Vorträge habe ich als Hospitant inhaltlich jeweils mitstenografiert und z. T. in diesem Buch berücksichtigt. Als einziger Ahrensburger habe ich auch die mir empfohlene Veranstaltung am 29.Oktober 2019 in der „Alten Wassermühle Trittau“ besucht. Der Referent war ein Herr Dr. habil. Dirk Meier, der die die gesamte Topographie und die Geologie, sowie auch die Morphologie der fließenden Gewässer Schleswig-Holsteins vorstellte. Ich verwende in diesem Buch die von mir hospitierten Konsequenzen in den folgenden Kapiteln an verschiedenen Stellen. Am nützlichsten für meine Untersuchungen waren deshalb, - der Thematik entsprechend, - Vorträge von Herrn Dr. Alf Grube und vom gerade lobend erwähnten Herrn Dr. Dirk Meier, weil nur sie die heutige Oberfläche der Schleswig-Holstein’schen Landschaftsgestaltung im Sinne meiner technischphysikalischen Kritik hervorragend erläuterten und, - natürlich, - damit meine neuen Untersuchungs-Ergebnisse unterstützen. Die daraus resultierende, sicher unerwartete und zuerst wohl als unbequem empfundene neuartige ingenieurtechnische Ordnung der im solaren Verband arbeitenden Planeten-Bewegungen im Sonnensystem werden Sie, liebe Leser in den Kapiteln 3 bis 7 erfahren und hoffentlich begrüßen. Es geht immerhin und letztlich um die „plötzliche“ Erkenntnis unserer sich wie eine Kettenreaktion nicht mehr aufhaltbare Überbevölkerung unseres Planeten Erde. Ein chaotisches Ende der Menschheit ist zu befürchten. Unser technisch-mechanisches Planetensystem wird allerdings, - unbeeindruckt von den hinterlassenen Verwüstungen durch den Menschen „von Ewigkeit zu Ewigkeit“ weiterlaufen! Bleiben Sie „am Ball“, lesen Sie weiter! Ich habe meine längeren kritischen Kommentare zur Bebauung des oberen ATT auf dem Beimoor-Gewerbegebiet zwar ebenfalls aus dem Buch gestrichen. Stattdessen sind diverse Bilder von den früheren Begehungen des Geländes im nächsten Kapitel zu erfahren, die Gewissensbisse bei den jüngeren Investoren und lokalpolitisch Verantwortlichen auslösen mögen, - aber leider wohl den nachhaltigen, leider irreversiblen Zielen der Obrigkeit zuzustimmen scheinen.


Dem ALSH und anderen Fach-Institutionen bin ich trotz Allem persönlich zu Dank verpflichtet, denn durch ganz bestimmte, spezielle Fachbeiträge wurde ich, - sicher unbeabsichtigt(!) - sachbezogen kräftig unterstützt. So haben mich insbesondere einige zwar noch undiskutierte Zweifel der Herren Prof. Dr. Michael Baales und Dr. Ingo Clausen mit ihren durchaus realistischen Aufsätzen in den Archäologischen Nachrichten AN sowie in dem Buch „Welt im Wandel“ motiviert und ermutigt, meine privaten ATT-Untersuchungsergebnisse überhaupt zu veröffentlichen. Dabei geht es um folgenden Sachverhalt, der die Situation unseres „Raumschiffes Erde“ aus einer noch nicht erkannten technischen Sicht aufdeckt: Die Eiszeit ist „noch immer“ nicht zu Ende! Die mit menschlichen Technologien im Gespräch vieler Wissenschaftler und Politiker kursierenden Maßnahmen nach dem Juli-2021-Desaster (Ahrtalflut) werden stattdessen weltweit immer häufiger und kraftvoller an global nicht voraussehbaren Örtlichkeiten auftreten. Erklärung hier im Buch: es geht zunächst um die Materie-Massen, die schon bald nach der planetaren Zertrümmerung des heute fehlenden „Neunten“ unseres Sonnensystems sämtliche heute existierenden Planeten beeinträchtigten. Die Materialmenge für eine Vergrößerung der damals noch schmelzweichen Erdkugel gelangte in Form gewaltiger Trümmermassen auch zur Erde. Die bereits abkühlende feste Erdkruste dehnte sich, platzte auf und ließ die Kontinente und Felsengebirge empor steigen Die aufsteigenden, sich dabei trennenden Kontinentalplatten verdrängten die damals noch geschlossene Wasserschale in die heutigen Ozeanbecken.
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Wie die Erde sich tatsächlich gebildet hat, lässt sich mit der gegenseitigen Gravitation von Materiepartikeln im freien Raum überzeugend, logisch und ohne etwa widersprüchliche Diskussionen technisch nachweisen. Ich beginne einmal mit einer Übersicht über diese offiziell bisher nicht „angedachten“ technischen Abläufe.


Als die für die „bewohnbare“ Erde ihre notwendige, unterschiedlich schweren Stoffe (Elemente) kugelförmig um ihren Gravitations-Mittelpunkt „sortiert“ hatte, lagen als äußere „Zwiebelschale“ die Gase als Lufthülle ganz außen bzw. „oben“ Ganz innen lagen die durch Druck verflüssigten Metalle. Durch unvermeidliche Vulkan-Auswürfe bildeten sich erste chemische Verbindungen: Unter der Gashülle sammelte sich die zunächst geschlossene „Wasserschale.“ Die großen Echsen und Riesenschachtelhalme belebten frühe Vulkaninseln und Erhebungen, - die großen Kontinente erhoben sich erst, als der Druck durch die einstürzenden Trümmermassen aus dem Erdinneren sich hydraulisch ausgeglichen hatte. Im Kapitel 6 wird dieser interplanetare Zwischenfall vorgetragen und im Zusammenhang erläutert.


Langsamer (zeitlich später) von der irdischen Gravitation heran geholte Feinschuttwolken verdunkelten die Sonne nach geraumer „Anflugzeit“ gebietsweise. Dort entstand die zum Schlagwort geprägte (m. E. einzige) „Eiszeit“ im gleichen Zeitraum, als die solare Abschirmung und Abkühlung der Erdoberfläche und der Atmosphäre den Dauerschnee und die starken Eispanzer (Gletscher) wachsen ließ. Sofort, als die Sonne wieder unbehindert schien, taute das Eis (bis heute!) als grafisch aufgetragenes Diagramm in Form einer halbierten Parabel mit besagter exponentiell zunehmender Geschwindigkeit wieder ab. Genau hier stehen wir heute, sind allerdings schon fast am Ende der Parabel angelangt.


Die schon vor über 120 Jahren festgestellten „Technischen Daten“ unseres Planeten-Systems(!) widersprechen damit eminent den Naturgesetzen der Evolution bzw. einer Schöpfung sämtlicher Erdbewohner. Sie werden gegenwärtig von den naturwissenschaftlichen, behördlich beauftragten Instanzen als vermeintlich „gesichertes Wissen“ verbreitet und eifrig verteidigt, obwohl dieses „Wissen“ dringend als veraltet revidiert werden muss! Es wird deshalb mit astronomisch gestreckten Zeitaltern „gearbeitet“, in denen beispielsweise mehrere, seit 2400 Millionen Jahren periodisch aufeinander folgende Eiszeiten gefordert werden. Eine sehr anspruchsvolle und Respekt fordernde Bezeichnung dieser Forschungsarbeiten enthält beispielsweise das Paläoproterozoikum. Dieser offizielle Eiszeit-Irrtum beginnt hiermit
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Die Eiszeiten-Zeitskala beginnt oben, - demnach vor 2400 Millionen Jahren. Der Leser darf selber rechnen.


Beim Vergleich mit der Skala auf S.165: dort beginnt „Alles“ von unten, allerdings bei 2500 Millionen von Jahren. Bitte um Achtung! Es bestehen keinerlei Gründe für die offiziell- theoretisch vereinbarten „Langstrecken-Epochen“ der Eiszeiten, die jeder vernünftigen Konzeption widersprechen, wie sie im vorliegenden Buch technisch gut und nachvollziehbar verständlich gemacht wird und tatsächlich auch das harmonisch „ewig“ laufende Planetensystem repräsentiert.


Die Herkunft der Eiszeit basiert auf den pragmatischen Ergebnissen für die im vorliegenden Buch erläuterten Einstrahlungs-Verluste. Meine diesbezüglichen, privatwissenschaftlichen Untersuchungen führen zu einer unerwarteten, aber zwangsläufig sich selbst erklärenden Lösung der Eiszeitherkunft: DIE Eiszeit entstand nur EIN-mal als unvermeidliche Folge der Schuttwolken aus dem Kollisionsereignis im heutigen Asteroidengürtels. Der Klimawandel als Folge der Eiszeitentstehung. Erneute Klima-Renaturierung nach Eiszeitschmelze!


Die Verdunkelungszeit und Abschirmung der Sonnen-Einstrahlung erzeugte demnach diese wohl einzige Eiszeit erst kurz vor dem Auftreten der Rentierjäger. Das so entstandene Eis fing sofort an, nach der Wiedereinstrahlung der Sonnenenergie gemächlich, aber dennoch mit potentieller Geschwindigkeit schneller und schneller verlaufend wieder abzuschmelzen. Dieser Prozess wurde zunächst überhaupt nicht bemerkt, so lange noch reichlich Eis vorhanden war. Wir erleben das Verschwinden der letzten Eisreste gegenwärtig als einen vermeintlich vom Menschen gemachten Klimawechsel und verdrehen unbewusst die Ursache und Wirkung, indem wir die von uns selbst verursachte Klimaerwärmung als Ursache für das Abtauen des Eises betrachten.. Wir befinden uns aber heutzutage noch immer in der Endphase der Eiszeit! Tatsächlich kehrt die Erde auf natürliche Weise lediglich in das offensichtlich subtropische Urzeitklima zurück, in dem die großen „Dinosaurier“ nach amtlich „gesichertem Wissen“ mindestens 160 Millionen Jahre lang lebten.


Bitte lesen Sie deshalb hierzu unbedingt die Kapitel 3 und 4 dieses vorliegenden Buches.




2. Die norddeutschen Flachländer, ihre


Topographie und Morphologie.


Die Betrachtungen der Schleswig-Holsteinschen und dänischen Topographie und Morphologie hinsichtlich ihres gebirgsfreien, aber dennoch „hügeligen Flachlandes“ sind wegen ihrer Einmaligkeit außerordentlich interessant. Die Vielfältigkeit von „wahllos“ über das Land gestreuten Einzelhügeln und geologisch unbedeutenden Bergketten, die zahlreichen Bäche und Flüsse und die einzelnen oder als Ketten hintereinander liegenden Seen und Teiche regten zu unabhängigen Untersuchungen der Entstehungsursachen an.
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Foto: seit vielen Jahren habe ich mich auf die Erfahrungen des damals u. A. auch in S-H mitverantwortlichen THW-Seniors Herrn Harald Faust (links im Bild) beziehen können, mit dem zusammen ich die technische Oberflächenbeschaffenheit aller möglichen S-H Geländestrukturen befahren und diskutieren konnte. Harald Faust war vor einigen Jahren zu dem von der BRD organisierten Hilfseinsatz in Äthiopien behördlich beauftragt. Er konnte während dieser erfolgreichen Aktion nachhaltige Erfahrungen für die künftige wirtschaftlichen Nutzung der dortigen Landschaftsverhältnisse (Thema. Agrargebiete) einsetzen.


Nicht nur in unserem Kreis Stormarn, sondern im weiteren heimatlichen Umfeld trifft man auf zahlreiche, unzerstörte erdgeschichtliche Zeugnisse, zum Beispiel die Rauhen Berge in Schmalenbek oder Hügel zwischen Lütjensee und Großensee, - wo das geradezu wild gestaltete und dementsprechend zerklüftete Gelände im Urstromtal der Corbeck beiderseits der Verbindungsstraße der beiden Orte zu einer Fußwanderung einlädt. Zunächst nördlich bei Pfingstberg startend, sowie dann weiter über Großensee bis weit hinter Rausdorf. Die Corbeck fließt dann unmittelbar südlich von Witzhave in die Bille. Gleichförmige, visuell stets unberührt erscheinende Aufspülungen sind auch im gesamten Großraum des Sachsenwaldes zu finden, z. B. unmittelbar vor dem Forsthaus Friedrichsruh. Im Umfeld der Hamburger U-Bahn-Endstation Ohlstedt existieren noch größere angeschwemmte Höhen, so dass einige Hausbesitzer oben auf niedrigen, aber recht steilen Bergen siedeln. Direkt östlich der Stadt Mölln, - um nur einige weitere Beispiele zu nennen, westlich von Schönberg sowie bei Sprenge liegen weitere Urstromtäler mit voluminösen Ufer-Anspülungen, die deutlich sichtbar und de facto mit dem ATT und vielen ähnlichen Konfigurationen im gesamten S-H vergleichbar sind. Lesen Sie nachfolgend bitte meine weitestgehend ingenieurtechnischen Überlegungen betr. eines künftigen Werterhaltes hinsichtlich des vielleicht doch gerade noch erreichbaren Status’ Weltkulturerbe für das „ATT“ Ahrensburger Tunneltal. Meine technischen und physikalischen, zum Teil auch mathematischen Untersuchungen weichen von vielen, aber ganz offensichtlich heute als „gesichertes Wissen“ überall verbreiteten amtlich-wissenschaftlichen Darstellungen erheblich ab. Sämtliche bisher von mir verfassten und im Buchhandel beziehbaren Bücher zur Erd- und Planetengeschichte sind deshalb als chronologische, sich daraus entwickelnde Richtigstellungen von diversen amtlich-offiziellen Fehlbetrachtungen der Situation unseres „Raumschiffes Erde im Weltall“ zu nutzen!. In unserer Gegenwart wird unserem geistigen Vorstellungsvermögen offiziell seit vielen Jahrzehnten eine vage, nur nebulös vorstellbare und in zeitlich viel zu lange “Entwicklungsstufen“ unterteilte Vergangenheit eingetrichtert. Gegenwärtig wird diese (veraltete) Erdgeschichte nach Lehrplänen sortiert, in die auch der Begriff „Tunneltal“ eingeordnet wird.


Dabei Achtung:


Es bleibt seitens der Behörden völlig undiskutiert, dass sämtliche auf dem Erdboden bereits seit Menschengedenken offen auf dem Boden liegenden oder gerade aus diesem gegrabenen Findlinge und große „Feldsteine“ eine äußerst harte, raue „Apfelsinenhaut“ aufweisen. Es gibt keine Vom Eis, vom Schmelzwasserstrom oder/und von diesem bewegte doch eigentlich zu erwartende etwa glasklar geschliffenes Gestein!
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Hier am alten Jäger-Ansitz liegt die Stelle, wo der Eisstau brach und das Tunneltal in einem einmaligen Auswaschprozess herausspülte.. Auch unzählige , auf- oder im Boden liegende „Findlinge“ wurden dabei vom Wasserschwall frei gespült und lagen danach bis in unsere Tage im Freien als „aufliegende „ Findlinge“ auf den Feldern und störten die dortige Maschinenarbeit der Landwirte. Im Text bekommen Sie weitere Informationen.


So wurde die von Alfred Rust entwickelte Vorstellung vom Leben eiszeitlicher Rentierjäger nicht nur für den Ahrensburger Großraum, sondern weltweit(!) als ein fester und anthropologisch bewiesener Entwicklungsschritt übernommen. Zufällig hier bei Ahrensburg und genauer: bei Stellmoor(!) konnte ja die weltweit erste menschliche Tätigkeit mit Jagdwaffen und „Werkzeugen aus Menschenhand“ nachgewiesen werden. Zudem liegen gerade hier noch zahlreiche, bisher nicht ergrabene Relikte im Boden, die beispielsweise auch menschliche Gebeine enthalten dürften(!). Rust hat aber damals nicht bedacht, dass das eiszeitliche Tunneltal ATT nicht allein durch die sich bei Stellmoor an der sich dort bildeten Wasserscheide überzeugend repräsentiert wird! Die zwangsläufig dort hin gespülten Kadaver setzten sich hier lediglich ab. Die verursachende Schmelzeis-Barriere befand sich viel weiter „oben“ im Beimoor-Gelände,, dort wo die Carl-Backhaus-Straße seit der Gewerbegebiets-Erschließung und –Bebauung seit Ende 2019 zu einem Parade-Boulevard mit breiten Rad- und Fußgänger-Wegen voll betoniert wurde. Die Fotos ergänzen das Kapitel 1 auf den nachfolgenden Seiten. Sie betreffen das gerade fertige neue Gewerbegebiet zwischen dem Kornkamp und Beimoor. Einige Fotos habe ich vom Kornkamp aus in Richtung Osten auf eine Baumgruppe gemacht, die einen kleinen, m. E. durchaus schützenswerten Naturteich umgibt, den man „seit ewigen Zeiten“ nur von Großhansdorf (Eilshorst) aus erreichen konnte. Im Bild darunter betrachtet man den wohl bis vor kurzem noch idyllischen kleinen Teich in der Grenznähe (Beimoor) zur Gemeinde Großhansdorf von Südwesten aus. Im Hintergrund links und rechts sind schon einige neue Hallen im Bau sichtbar. Am Fuße dieser Örtlichkeit hat man die bis die bisher (Ende 2020) herausgeholten Findlinge zusammengetragen. Zur Herkunft dieser augenscheinlich für das norddeutsche und dänische „Flache Hügelland“ typischen, oftmals riesigen Steine melde ich mich im nächsten Kapitel 3 zu Wort: „Die Herkunft des Wassers und sein Verhalten als Eis“ mit entsprechenden und völlig neuen ingenieurtechnischen Argumenten und empfehle leserseitige Aufmerksamkeit.


Die international vereinbarten Darstellungen der Planetengeschichte erklären voller Überzeugung bislang die zahlenmäßig uneinschätzbar zahlreiche Stein- und Sedimentverteilung und deren Import unmittelbar mit dem dubiosen Horizontalschub des Eises der Eiszeitgletscher.
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Bereits bei der Errichtung einzelner Gewerbebetriebe wurden zahlreiche Findlinge beim Nivellieren getrennt und erst einmal gesammelt. Einigen von Steinen „betroffenen“ Betrieben hat man offensichtlich gestattet, diese nach Belieben zum Anlegen ihrer Grenzdekoration zu verbauen..


Bilder rechts: Thema Gewerbegebiet Beimoor. Ein Blick vom Kornkamp aus auf den höchsten Geländepunkt zum Zeitpunkt des ökonomischen Erdarbeiten-Beginns. Dort in der Nähe befindet sich auch der höchste Punkt, an dem auch das Ahrensburg-Meiendorfer Tunneltal beginnt. Genau hier nistete seit Jahrzehnten der Rote Milan, der in jedem Frühjahr 2 bis drei Jungvögel aufzog. Hier befindet sich auch der uralte Jagdanstand an einem der Bäume. Unzählige, z. T. gewaltige Findlinge sind bisher aus den ersten Fundament-Ausschachtungen gehoben worden. Wenn weitere Gebäude errichtet werden, werden diese Findlinge sich zu Hunderten anhäufen. Sie scheinen keine archäologische Bedeutung zu haben. Steinfunde und Einzelfindlinge sind tatsächlich in ganz Schleswig-Holstein verbreitet und werden wie gerade gesagt offiziell als natürliche Verbreitung durch die eiszeitlichen Gletscher betrachtet. Mein neues „Weltbild“ umfasst dagegen die Folgen eines bereits vor einigen Jahren von mir gemeldeten interplanetaren Unfalles und dessen Auswirkungen auf unser gesamtes Planetensystem. Der Vorgang hat bedeutende Veränderungen auf allen Planetenoberflächen und hat auch die irdischen Eiszeiten sowie unser ATT erzeugt. Deshalb lesen Sie bitte dazu auch die hoffentlich künftig weltweit so und nicht anders betrachtenden, vorerst einfach noch zu sehr verblüffenden Resultate meiner Untersuchungen (in den ab hier im Buch folgenden Kapiteln).


Diese Findlinge lagen bereits während der Eiszeit-Entstehung wahllos und zufällig über die Landschaft verstreut im oder auf dem Boden. Das Schmelzwasser spülte sie lediglich hervor, transportierte sie aber nicht. Eine archäologische Bedeutung dieser Steine scheint dem gemäß, tatsächlich nicht vorzuliegen. Augenscheinlich wurden sie vom besagten Eisstau - „Dammbruch“ (s. S. 86/87!)) und dem mit voller Wasserkraft arbeitendem reißenden Schmelzwasserstrom im oberen ATT frei gespült, aber niemals geschliffen! Vor Beginn der Erschließung des Gewerbegebietes lagen bereits zahlreiche der häufig gewaltigen Findlinge völlig frei am Boden. ( s. S.18)
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Im Hintergrund ist der Beimoorweg zu erkennen. Unten ist ein großer Findling mit einem geologisch interessanten „Gürtel“ zu betrachten.
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Etwa am alten Ansitz der Jäger befindet sich zweifellos der nordöstliche Beginn des Ahrensburg-Meiendorfer Tunneltals. Der Ansitz der Jäger liegt auf Position GPS N 53°40’37,7“ und E 10°15’57,9“ auf 42m ü.M. Die höchste Erhebung lässt sich auf GPS N53°40’38,8“ bei 66m ü.M. ermitteln. Dieser meines Wissens bisher nicht in Erwägung gezogene Anfang (Beginn) des Tunneltals liegt hier oben. Die durch das Schmelzwasser der Eiszeit(en) heraus gespülte Talverlauf war bis zur Nivellierung für den allgemeinen Baubeginn, also 2021, noch einwandfrei zu erkennen. Die aktuelle Veränderung und damit verbundenen Zerstörung kann von Jedermann über Google-Earth („gemeinfrei“) oder per eigener Drohne verfolgt werden. Von dort oben nach Westen blickend, ist die am Großhansdorfer Grenzgebiet liegende Geest beiderseits des oberen ATT noch gut erhalten: direkt entlang der Aue als das Alleen-Quartier bis zur UBahn–Station „Ahrensburg West“, links von Schmalenbek über Manhagen, Vierbergen am Waldgut Hagen entlang bis zum Stellmoorhügel und weiterführend an Höltigbaum entlang bis Meiendorf.


Schon längst Vergangenheit: ein Blick von einem Luftwerft-Anflug auf Hamburg-Fuhlsbüttel hinunter auf Ahrensburg während meiner Dienstzeit bei der Lufthansa. . (S.23: Lehrer Brüchmann verfolgt den Landeanflug).


Die untere Aufnahme habe ich selbst anlässlich eines damals noch alltäglichen Abnahmefluges von Fuhlsbüttel noch mit einer damals üblichen Rollfilmkamera vom Ahrensburger Schloss gemacht. Das Ergebnis ist recht kümmerlich, denn das Schloss ist lediglich in weiter Ferne als weißer Punkt innerhalb der Bewaldung des Schlosses direkt über der Triebwerksverkleidung in der Bildmitte genau 1,5 cm vom Rand zu erkennen. Immerhin schon Vergangenheit: der Blick vom Flugzeug aus vor vielen Jahren geht direkt nach Süden. Der Ostring besteht schon. Rechts oben im Foto liegen noch die alten Felder des heutigen Erlenhof-„Quartiers“. Darunter ist das ehemalige Walther-Werk zu sehen. Die vorrangig-dringend benötigten Gewerbegebiete hatten sich noch nicht ausgebreitet.
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Es folgen zwei uralte Luftbilder, die dem Ahrensburger Stadtarchiv entstammen. Es handelt sich um Luftaufnahmen eines britischen Fernaufkärers, der in den allerletzten Kriegstagen (Ende April 1945) die Umgebung Hamburgs nach weiteren „lohnenden“ Bombenzielen absuchte.


Zwei Fotos sind Aufnahmen dieses britischen Fernaufklärers 1945. Sie dokumentiern u. A. den Wohnsitz von Dr. Alfred Rust, der am Ende der Straße „Am Rehm“ lebte und forschte. Der weiße Pfeil wurde von mir eingesetzt. Links neben dem Ende der Straße lag ein helles Feld mit Neuanpflanzungen, noch weiter links ein dunkles Nadelwaldstück. Direkt links davon liegt noch unberührt die Burg Arnesfelde. Dann öffnet sich das ATT Tunneltal,,das westlich von der Hamburg-Lübecker Bahn und nördlich durch die Hamburger Hochbahn begrenzt wird. Fa. Manskes Wartenberg-Kiesgrube liegt am Bildrand unten rechts (unter dem Forsthof Hagen). Unser eigenes Anwesen ist auf der Seite 25 rechts im Bild mit einem kleinen ,nicht sehr markantem weißen Pfeil gekennzeichnet.
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Das große Foto auf Seite 27 ist gekippt. Links ist Norden, oben ist Osten. Die Straße Hinterm Vogelherd ist gut zu sehen. Bei Interesse benutzen Sie bitte einen Lageplan von heute, die alten Straßen sind noch alle vorhanden. Unser Anwesen ist auf dem kleinen Luftbild ebenfalls mit einem weißen, allerdings etwas schlechter „gemaltem“ Pfeil zu finden. Es war damals noch nicht bebaut. Es liegt an der Ostseite dort, wo die Straße Hinterm Vogelherd in eine nach Süden verlaufende Gerade übergeht, zwischen zwei Manske’schen Kiesgruben: eine etwas aus der Bildmitte auf der Ostseite des Starwegs, eine zweite direkt rechts gegenüber von der Einmündung des Elsterwegs in den Vogelsang.
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An dieser Stelle folgen ein paar Informationen zur Privat-Sammlung des Autors, der mit eigenen Worten erklärt: Im Hause Brüchmann erfolgte am 29. August 2017 eine Betrachtung der Steinwerzeug-Funde aus meiner Sammlung. Vor Herrn Dr. Clausen ausgebreitet lag alsbald ein Häufchen diverser von ihm angehäuften Ausschußexemplare. Ich bestätige an dieser Stelle, dass Herrn Dr. Clausens Qualitätskontrolle mit der nötigen, mir als Privatsammler fehlender Sachkunde erfolgte und dass natürliche geologisch interessante Steine umgehend aus der Sammlung entfernt worden sind. Über diese Exemplare werden hier im Buch überraschende Aussagen gemacht, an die bisher noch niemals gedacht worden ist:
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Achtung! Die gesamte Sammlung steht prinzipiell den interessierten Heimatbürgern leihweise zur Verfügung, wird aber z.Zt. durch den ALSH-Befund von etwa möglichen Vereinen oder Schulen wegen des ggf. diffamierten Namens „Brüchmann“ nachhaltig gemieden.
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Rettung bietet z. Zt. evtl. eine Auslagerung zum Volksdorfer „ Spieker“


Meinen aus vielen geschichtlichen Perioden zusammengetragenen und somit „heterogenen“ Fundstücken wurden nämlich ungesicherte (wertlose?) Zeiträume zugewiesen. Ich sage dennoch dazu: logisch, denn das Fundgelände selbst erweist sich definitiv als eine Jahrtausende alte landwirtschaftliche, aber dessen ungeachtet ursprüngliche Oberfläche. Das sogen. „heterogene“ Fundergebnis besteht demnach aus einer Menge von seit über etwa 5000 Jahre dort liegen gelassenen Ausschusswerkzeugen. Die Entstehung der ältesten hier gefundenen „gelungenen“ Artefakte wurde im Herbst 2017 seitens des Archäologischen Landesamtes immerhin in die Blütezeit der mesopotamischen und ägyptischen Hochkulturen gelegt. Obwohl meine Funde „in Sichtweite“ der sich auf der Geest aufhaltenden Stellmoorer Rentierjäger lagen, also in bereits mehrfach besagten 2 bis 3 km Entfernung von Stellmoor, beschränkt man sich am ALSH örtlich auf jene von Alfred Rust ausgegrabenen und unter außerordentlich dicken Schlamm-, Schlick- und tonähnlichen Ablagerungen liegenden organischen Artefakte, an denen „ur-menschliche“ Bearbeitungsspuren sichtbar sind. Ausschließlich diese (mit der C14-Messung, technisch allerdings nur bis zu max. (!) 10000 Jahren verbindlich altersbestimmbaren organischen Funde und Steinwerkzeuge bilden heute die Basis des bisher amtlich vermittelten Gedankengutes zum Ahrensburger Tunneltal ATT. Ungeachtet dieser technisch-physikalischen Messgrenze (im Status einer „Naturkonstanten“) werden vom ALSH ausschließlich (ausnahmsweise?) die am bzw. auf dem Stellmoorhügel an der damals noch ursprünglichen Geländeoberfläche von Rust selbst gesammelten circa 30000 Stück Steinwerkzeuge schon wegen der Grabungen im Tal-Niveau als untrennbar vom unmittelbaren ATT-Talgrund betrachtet. Diese Betrachtungsweise vermittelt gegenwärtig die Rust’sche Zeit-Epoche innerhalb der als Zeittafel aufgestellten Skala der Erdzeitalter und Menschheitsgeschichte.


Mein erster ingenieurtechnischer Einwand gebietet Beachtung und eine logische wissenschaftliche Reaktion: weltweit(!) entstammen doch nahezu sämtliche weltweit gefundenen Steinwerkzeuge zwangsläufig der Prozedur des Absammelns von freiliegenden Ackerböden oder von gerade durch Grabung frei gelegten Artefakten! In der Reihenfolge des erfahrenen „Ackerlöpers“ gilt die Regel: nach der Ernte und vor dem ersten Getreidesprießen, nach dem Pflügen, Eggen, Abregnen und nach der diesbezüglich ersten Trocknungsphase kann gesucht werden, ohne sich den Unwillen des Landwirtes zuzuziehen. Sowohl die klassische C14-Methode als auch seit ca. 10 J. angewendete 3 neuen Verfahren der Geochronologie ( U /Pb; Rb / Sr und K /Ar oder die Argon Argon Methode erlauben bisher (weltweit), keine technisch-physikalische Altersbestimmung einzelner Steinwerkzeuge! Weil die von Dr. Rust vertretene zeitliche Zuordnung und Darstellung der Vorgänge dennoch als Gesamtkonzept vom ALSH vertreten wird, ist auch eine verbindliche Anbindung an die im Grabungsbereich Stellmoorhügel von ihm gefundenen Steinwerkzeuge technisch-physikalisch tatsächlich weder bestimmt, noch in eine zwingende Verbindung mit den Rentiergrabungen zu bringen! Entspr. T = Mo ( 1 – e – At ) – Epic. Unberührt von diesen nicht anfechtbaren ingenieurtechnischen Argumenten vertiefte Dr. Clausen mir gegenüber kategorisch Rust’s Vorstellungen, dass nämlich zur Zeit der Rentierjäger sich die Eiszeitgletscher schon lange nach Norden zurück gezogen hätten. Seitens des ALSH hätte man sich unter Einsatz des alten C14-Verfahrens entschieden, dass ausschließlich die im direkten Umfeld der Grabungsstellen und am Fuß des von dort aus sanft ansteigenden „Stellmoorhügels“ gefundenen und bereits inventarisierten über 30.000 Steinwerkzeuge an die Aktivitäten der Rentierjäger im Ahrensburger Tunneltal gebunden werden. Das aber ist konkret eine ungesicherte Spekulation, weil selbst auf DIESES „Inventar“ auch die genannten neuen Verfahren keine messtechnisch brauchbare Zeitbestimmung ergeben haben. Meinem Argument, dass die Rentierjäger sich sehr wohl in einem Umkreis von etwa 2 bis 3 km um die Rust’sche Fundstelle herum gegenüber dem jagdbaren Wild „bedeckt“ gehalten haben müssen, um die Tiere nicht vorzeitig zu verjagen, wurde ein abschlägiger Beschluss erteilt. Man hat also die Argumente von Alfred Rust übernommen und verbreitet diese bis in unsere heutigen Tage (2020) auch international als historisch bewiesenes Ereignis. Herr Dr. Clausen belehrte mich noch am Telefon, dass die Rentierjäger am Ort Stellmoor viele Tausend Jahre früher aktiv waren, als die späteren Erzeuger der von mir im Laufe von etwa 60 Jahren zusammengetragenen über 300 Steinwerkzeuge. Die von mir vorgelegte Sammlung hätte nichts mit den Rentierjägern von Stellmoor zu tun. Das ALSH würde deshalb auf eine Übernahme meiner Fundstücke verzichten. Ich konstatiere: eine klare Behördenwillkür zum Nachteil aller Ahrensburger Tunneltal-Förderer! Meine Argumente gelten übrigens ab sofort weltweit für jede vergleichbare Jagd-Situation an von reißenden Schmelzwassern in die Geest hinein gespülten Tälern! Die autorisierten, sich weiterhin mit Ahrensburg und Dr. Alfred Rust befassenden Fachleute sprechen sich zwar meinen Untersuchungen widersprechend gegen meine Behauptung aus, dass die Rentierjäger die „Horizontalgletscher“* (Fachbez. „Eisfelder“) durchaus hautnah erlebt haben müssen, aber gerade sie haben de facto zahlreiche Beweise ihrer zeitgleichen Anwesenheit hinterlassen. Fazit: die durchaus rekapitulierbaren Ereignisabläufe erfordern im strömungstechnischen Zusammenhang, dass das wild bewegte Schmelzwasser noch floss. Das Eis stand dabei noch ganz in der Nähe! Die reißende Strömung enormer Schmelzwassermengen war damals Tag und Nacht in Bewegung. Die nach Südosten gerichtete Eiskante taute unmittelbar nach Ende der die Eisfelder aufbauenden Niederschläge kontinuierlich wieder ab. Irgendwo, von Stellmoor in Richtung Beimoor, links durch die Geest vom heutigen Delingsdorf, rechts durch Großhansdorf umschlossen, stand zunächst die steile Kante des in nördlich-nordwestlich liegenden Eisfeldes, das ich hier noch einmal mit meinem Begriff „Horizontalgletscher“ verbinde. Die gesamte, viele Kilometer lange „Steilkante“ brach durch den sich auf ganz natürlichem Wege unter dem Eis entwickelnden Schmelzvorgang streckenweise herunter. Diese Eismassen blieben wetter- und jahreszeitbedingt längerfristig liegen. Genau so hatten sich weiter „oben“ bei Beimoor die herunter gebrochenen Eismassen zu einer gefährlichen Wassermenge aufgestaut. Hunderte von Rentieren und anderem Wild sammelte sich entlang des begehbaren südlichen Ufers, um zu saufen. Das Wasser sammelte sich, - gerade so wie hinter der Staumauer eines heutigen Rückhaltebeckens, - über einen Zeitraum, in dem sich die Tiere und Rentierjäger an diesen Zustand gewöhnt hatten. Die von der hohen Eiskante herunter gebrochene „Staumauer“ schmolz schließlich und brach dann völlig unerwartet. Der Wasserschwall bewegte das aufgewirbelte, lose Gelände in Form von Sand und Schlamm in dann in Richtung Stellmoor.
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9 In der Fachliteratur gelegentlich auch als Anden-Sahara-Eiszeit bezeichnet

Palidoproterozoisches Eiszeitalter

Obwohl fir das Archaikum (vor 4,0 bis 2,5 Milliarden Jahren) nur liickenhafte und zum Teil widerspriichliche
Proxyreihen zur Verfiigung stehen, wird zumeist angenommen, dass wihrend dieses Aons ein Giberwiegend
warmes Klima herrschte. Allerdings existieren Hinweise auf eine Abkiihlungsphase mit moglicherweise regionalen
Vergletscherungen in Form des Pongola-Glazials vor 2,9 Milliarden Jahren, iiber dessen spezielle Charakteristik
jedoch nur wenige gesicherte Erkenntnisse vorliegen.4] Wesentlich ausgeprigter verlief die vor 2,4 Milliarden
Jahren einsetzende Palioproterozoische Vereisung (auch Huronische Eiszeit), mit einer Daer von 300 Millionen
Jahren das lingste Eiszeitalter der Erdgeschichte. Geologische Klimazeugen einschlieBlich paliomagnetischer
Auswertungen aus Nordamerika, Skandinavien, Indien sowie im sidlichen Afrika deuten auf einen globalen
Kilteeinbruchl’5] mit einem linger andauernden Schneeball-Erde-Ereignis hin!!®] Aufgrund des grofen
Zeitabstands schwer nachweisbar und mit grofien Unsicherheiten behaftet ist der fir spiitere Eiszeitalter typische
Wechsel verschiedener Kalt- und Warmzeiten. Breite Akzeptanz findet hingegen die Annshme, dass das
Eiszeitklima im frilhen Palioproterozoikum eng mit der GroBen Sauerstoffkatastrophe (englisch Great

Oxigenation Event) verkniipft sein konnte.07)
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